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Be1 dieser cehr fleifßigen, detailreichen und auf umfangreicher Lıteratur- und Quel-
enkenntniıs tußenden Arb e1t 1St. leiıder das Fehlen einıger unerlässlicher tormaler Hılfs-
mıttel vermerken. Es tehlt eın Regıster, VOozx! allem eın Personenregister; fterner 1St.
weder eın Abkürzungsverzeichnıis noch 1mM Rahmen der Literaturangaben eın Verzeich-
nN1s der benutzten archivalischen Quellen iinden. Letztere bzw. iıhre Abkürzungen
lassen siıch 1L1UI AUS dem Zusammenhang erschliefßen: JICP wırd ımmerhın 1 Lıteratur-
verzeichnıs 345) als „John Carroll Papers” entschlüsselt; ARSI,; nırgends erk}iärF, 1St.
natürlıch das römiısche Generalatsarchiv; GIU 1St. offensichtlich „Georgetown Unıiıver-
sıty“, AABRB „Archive of the Archdiocese of Baltımore“; uch der mehrtach zıtlerte
„Neue Weltbott“ kommt 1n keinem Verzeichnıis Vo  — Querverweıise 1mM ext erfolgen
nıcht aut Seıten, sondern auf Kapiıtel-Angaben, sind Iso nıcht für den Druck überarbei1-
telt worden. Dıie Trennung VO Artıkeln und selbstständigen Monographien 1 Lıtera-
turverzeichnıs dürfte nıcht hılfreich für das Finden VO 1mM ext mıiıt Kurztiteln zıt1erten
Beiträgen Se1N.

Fur die problemgeschichtliche Forschung dürfte nıcht unınteressant se1n, A4SSs dıe
„Natıyısmus“-Kontroverse die Kirchen- und Jesuitengeschichte der USA uch spater
durchzieht und 1n vewandelter Form wıederkehrt. Ö1e bricht 4Ab 15850 auf, nachdem
deutsche Jesuiten 1n orößerer ahl 1n die USA vestromt und dort ebenftalls
dem „demokratischen“ (je1lst ıhrer Mitbrüder Anstofß nahmen vgl 1mM Buch des
Rez „Geschichte der deutschen Jesuıiten“, Band 1’ 1758 f 9 ann ber VOozxI allem, nachdem
deutsche Jesulten 1569 die Buftfalo-Mıissıion übernommen hatten, 1n den Kontroversen
zwıschen „Cahenslyısmus“ (möglıichstes Eigenleben der natıonalen Einwanderergrup-
pen) und „amerıkanıscher Integration“, die zugleich den Fronten zwıschen kırchlich
„Konservatıven“ und „Progressiven“ entsprachen ebd LL, 193—1 95) Was siıcher diese
Auseinandersetzungen VO denen Anfang des Jhdts unterscheidet, 1St, A4SSs dıe
Frage nach ländlicher der stadtischer Seelsorge hıer keine Rolle mehr spielt. ber
ware doch ınteressant, welche Beziehungen, historische Limen der vielleicht bewusste
Anknüpfungen hıer vab

Dem Buch beigefügt 1St. elıne D-  (IM mıiıt Edition der Briefe und Predigten.
KI. SCHATZ S]

DOoERT, FRIEDEL, arl Sonnenschein. Seelsorger, theologischer Publizist und SOZ1alpo-
hıtischer Aktıvist 1n e1ıner kırchlichen und vesellschaftlichen Umbruchsituation.
Munster: Aschendortff Verlag 20172 785 ISBEBN 4/78-3-409)_1727945-/

Dıie „Froarıng twenties“ des Jhdts., 1n der Reichshauptstadt Berlin die „Goldenen
Zwanzıger“, profitierten VOo. Wirtschaftsboom und mundeten 1979 1n die Weltwirt-
cchaftskrise. Dieses Jahrzehnt W Al uch dıe Blütezeıit des Wirkens VO arl Sonnen-
schein 1n Berlın, der 1n diesem Jahr früh verstarb. Dieser katholische Priester ALUS dem
Rheinland Wl se1ner e1t eıner der bekanntesten Geıistlichen, der als Seelsorger und
Sozlalreformer, Schrittsteller und Vortragsredner, Organısator und Inspirator des Ka-
tholızı1smus auftrat und als e1ne charısmatıische Gestalt für eın co71a1 Oorlentiertes Chrıs-
tentum eiıntrat. Sonnenscheins Bekanntheitsgrad hat 1 Laufe der Zeıt, 1n der Nazıdik-

und der Nachkriegszeıt, erheblicher Bemühungen dıe Erinnerung
diese yrofße Gestalt und ıhr Werk, doch erheblich nachgelassen. Lebte dıe Erinnerung 1n
der Autbauzeıit der 5Üer- und 60er-Jahre eLlWwWAas auf, ebbte S1e 1 danach einsetzenden
Kulturwandel wıeder 4Ab und erlehte 1n den 80er-Jahren wıeder e1ne kleine Neubele-
bung, hne A4SSs ındessen e1ıner wıissenschaftlich colıden Aufarbeitung vekommen
ware. Daher 1St. W cehr begrüßen, A4SSs 11U. Friedel Doert mıiıt dem vorliegenden
Mammutwerk VOo.  - 785 Seiten e1ne umfiassende Studcie VOo.  - Leben und Werk vorgelegt
hat, welche die bisherigen Darstellungen Stofffülle und Detauils 1n den Schatten stellt.
Das Vorhaben des Autors 1St. CD „dem Leben VO arl Sonnenscheıin bıographisch
nachzugehen“, wobel se1n Buch „I1LUI als eın Beitrag“ verstanden werden könne, „dem
‚endgültige[n] Buch‘ ber ıhn eınen Schritt näher kommen“ (21) Das vorliegende
materl1alreiche Buch stellt mıiıthın nach Auffassung des Autors noch nıcht die ultımatıve
Biographie Sonnenscheins dar. (jew1ss ber 1efert dafür wichtige Bausteine und
Kerordentlich reichhaltıges Mater1al.
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Bei dieser sehr fl eißigen, detailreichen und auf umfangreicher Literatur- und Quel-
lenkenntnis fußenden Arbeit ist leider das Fehlen einiger unerlässlicher formaler Hilfs-
mittel zu vermerken. Es fehlt ein Register, vor allem ein Personenregister; ferner ist 
weder ein Abkürzungsverzeichnis noch im Rahmen der Literaturangaben ein Verzeich-
nis der benutzten archivalischen Quellen zu fi nden. Letztere bzw. ihre Abkürzungen 
lassen sich nur aus dem Zusammenhang erschließen: JCP wird immerhin im Literatur-
verzeichnis (345) als „John Carroll Papers“ entschlüsselt; ARSI, nirgends erklärt, ist 
natürlich das römische Generalatsarchiv; GTU ist offensichtlich „Georgetown Univer-
sity“, AAB „Archive of the Archdiocese of Baltimore“; auch der mehrfach zitierte 
„Neue Weltbott“ kommt in keinem Verzeichnis vor. Querverweise im Text erfolgen 
nicht auf Seiten, sondern auf Kapitel-Angaben, sind also nicht für den Druck überarbei-
tet worden. Die Trennung von Artikeln und selbstständigen Monographien im Litera-
turverzeichnis dürfte nicht hilfreich für das Finden von im Text mit Kurztiteln zitierten 
Beiträgen sein.

Für die problemgeschichtliche Forschung dürfte nicht uninteressant sein, dass die 
„Nativismus“-Kontroverse die Kirchen- und Jesuitengeschichte der USA auch später 
durchzieht und in gewandelter Form wiederkehrt. Sie bricht z. T. ab 1850 auf, nachdem 
deutsche Jesuiten in größerer Zahl in die USA geströmt waren und dort ebenfalls an 
dem zu „demokratischen“ Geist ihrer Mitbrüder Anstoß nahmen (vgl. im Buch des 
Rez. „Geschichte der deutschen Jesuiten“, Band 1, 128 f.), dann aber vor allem, nachdem 
deutsche Jesuiten 1869 die Buffalo-Mission übernommen hatten, in den Kontroversen 
zwischen „Cahenslyismus“ (möglichstes Eigenleben der nationalen Einwanderergrup-
pen) und „amerikanischer Integration“, die zugleich den Fronten zwischen kirchlich 
„Konservativen“ und „Progressiven“ entsprachen (ebd. II, 193–195). Was sicher diese 
Auseinandersetzungen von denen zu Anfang des 19. Jhdts. unterscheidet, ist, dass die 
Frage nach ländlicher oder städtischer Seelsorge hier keine Rolle mehr spielt. Aber es 
wäre doch interessant, welche Beziehungen, historische Linien oder vielleicht bewusste 
Anknüpfungen es hier gab.

Dem Buch beigefügt ist eine CD-ROM mit Edition der Briefe und Predigten. 
 Kl. Schatz SJ

Doért, Friedel, Carl Sonnenschein. Seelsorger, theologischer Publizist und sozialpo-
litischer Aktivist in einer kirchlichen und gesellschaftlichen Umbruchsituation. 
Münster: Aschendorff Verlag 2012. 788 S./Ill., ISBN 978-3-402-12948-7.

Die „roaring twenties“ des 20. Jhdts., in der Reichshauptstadt Berlin die „Goldenen 
Zwanziger“, profi tierten vom Wirtschaftsboom und mündeten 1929 in die Weltwirt-
schaftskrise. Dieses Jahrzehnt war auch die Blütezeit des Wirkens von Carl Sonnen-
schein in Berlin, der in diesem Jahr früh verstarb. Dieser katholische Priester aus dem 
Rheinland war zu seiner Zeit einer der bekanntesten Geistlichen, der als Seelsorger und 
Sozialreformer, Schriftsteller und Vortragsredner, Organisator und Inspirator des Ka-
tholizismus auftrat und als eine charismatische Gestalt für ein sozial orientiertes Chris-
tentum eintrat. Sonnenscheins Bekanntheitsgrad hat im Laufe der Zeit, in der Nazidik-
tatur und der Nachkriegszeit, trotz erheblicher Bemühungen um die Erinnerung an 
diese große Gestalt und ihr Werk, doch erheblich nachgelassen. Lebte die Erinnerung in 
der Aufbauzeit der 50er- und 60er-Jahre etwas auf, so ebbte sie im danach einsetzenden 
Kulturwandel wieder ab und erlebte in den 80er-Jahren wieder eine kleine Neubele-
bung, ohne dass es indessen zu einer wissenschaftlich soliden Aufarbeitung gekommen 
wäre. Daher ist es sehr zu begrüßen, dass nun Friedel Doért mit dem vorliegenden 
Mammutwerk von 788 Seiten eine umfassende Studie von Leben und Werk vorgelegt 
hat, welche die bisherigen Darstellungen an Stofffülle und Details in den Schatten stellt. 
Das Vorhaben des Autors ist es, „dem Leben von Carl Sonnenschein biographisch 
nachzugehen“, wobei sein Buch „nur als ein Beitrag“ verstanden werden könne, „dem 
‚endgültige[n] Buch‘ über ihn einen Schritt näher zu kommen“ (21). Das vorliegende 
materialreiche Buch stellt mithin nach Auffassung des Autors noch nicht die ultimative 
Biographie Sonnenscheins dar. Gewiss aber liefert es dafür wichtige Bausteine und au-
ßerordentlich reichhaltiges Material.
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Autor der Studcie 1St. der pensionmierter Leıiter eıner Schule 1n Iserlohn, den der Name
se1iner Carl-Sonnenschein-Schule aNnregte, siıch dıe Arbeıt machen und S1e 1n Form
e1ıner Dissertation der Dortmund beı Mette) einzureıichen. Das Buch, das
ZU. 155 Geburtstag Sonnenscheins erscheinen sollte, 1St. nıcht ausdrücklich nach Teıllen
der Kapıteln vegliedert, sondern folgt eınem chronologischen Schema mıiıt lockerer
Folge VOo.  - kleinen und Vo cehr umfangreichen „Kapıteln“ Dabe konnte der Autor aut
elıne Reihe VOo.  - alteren (Hoeber, Thrasolt, Grote) und LICUCICIL Biographien (Kumpf,
Lubek) zugreıfen, ber uch auf LICUCICIL Arbeıiten spezıfıschen Aspekten W1e die
römiıschen Studienjahre. Vor allem ber wertftfelt der Autor archivalische Quellen AU>S,
deren Erschliefßung sıch jedoch außerordentlich muühsam vestaltete, da eın umfiassender
Nachlass Sonnenscheins nıcht vorlhiegt, sondern vielen Fundstellen recherchieren
W Al. Nıcht wenıger als 78 Archive mıiıt den einschlägigen Beständen und Nachlässen
suchte der Autor 1mM Lauft se1ner Recherchen aut (709—-713). Weıtere Quellen der Dar-
stellung bılden natuürlıch Sonnenscheins Schriften, iınsbesondere cse1ne ot1zen und
Weltstadtbetrachtungen 1n expressionistischem Stil, die se1n spirıtuell-theologisches
Denken und cse1ne pastoral-soz1ale Praxıs wiıiderspiegeln. Dabei blitzen bısweilen ve1St-
lıch-soz1ale Synthesen auf, w1e der Januar 1972 / 1n den Grofßstadtbetrachtungen
veiußerte Imperatıv: „Knie nıeder VOozxI dem Gottesantlıtz 1n deinen Brüdern.“

Nach e1ıner bio-bibliographischen Einleitung wıdmet siıch der Autor zunächst dem
tamılıiren Hintergrund des 1n Düsseldorf veborenen Sonnenschein (1 der eınen
durch Su1zıd verstorbenen Bruder und 1er (Halb-)Schwestern hatte. Daran schliefßt
siıch e1ne Darstellung der Gymnasıalzeıt 1n Düsseldorf und VOozxI allem der 1 eh enjährigen
Studienzeılt 1n Rom . die zweı Jesuıteninstitutionen verbrachte, studıenmäifsig
der Päpstlichen UnLversität (Gregoriana und semınarmäfßıeg Collegi1um (Germanıcum,
und mıiıt e1ıner damals üblıchen Doppelpromoetion 4Ab cschloss dıe heute Lizenzıiatsgraden
entsprechen würden). Von besonderem Interesse 1St. hıer die Inspiration, die durch
Vorkämpfer eıner christlichen Demokratie und e1nes coz1alen Katholizismus erfuhr, w1e
(z1useppe Toni0olo, Romaolo Murrı und Luig1 StUrZo (143-172). Wıe Murrı, den A1L1U0 -

ILV. ALUS dem Ltalienischen übersetzte, SEIzZiE siıch damıt der Verdächtigung des Mo-
ern1ısmus AU}  n

Sodann werden cse1Nne Kaplansjahre 1n der Pfarrseelsorge dargestellt, die der 1mM Jahr
1900 zZzu Priester veweıihte Sonnenscheıin (Primizspruch: „Evangelızare pauperibus“)
1n Aachen, öln und Elberteld verbrachte, nıcht hne 1n Konflikte mıt der kırchlichen
Obrigkeit veraten, die VOozx! allem mıt se1iner csoz1alen Praxıs Zusarnrnenhingen. ATl 1es
führte cse1ner Beurlaubung und Zur Tätigkeit 1 „Volksverein für das katholische
Deutschland“ ın Mönchengladbach), der als Massenbewegung die Katholiken nach
dem Kulturkampf AUS dem Ghhetto holen sollte. Nıcht zuletzt ving die relig1Ös-
co7z1ale Erweckung der Studenten und dıe Zusammenführung VO Akademıiker- und
Arbeiterschafrt. Diesem 7Zweck diente das „Sekretarıat Soz1aler Studentenarbeıit“ (555),
das Sonnenschein aut- und ausbaute, ZU. eınen co7z1ale Kenntnis und (esinnung
durch Kurse, Studium csoz1aler Fragen, Betriebsbesichtigungen vermıiıtteln und zZzu
anderen Zur eigenen coz1alen Praxıs W1e Fursorge, Mitarbeit 1n Arbeiter- der inzenz-
vereinen anzuleiten. In aller Ausführlichkeit (23—_ werden die vielfältigen Aktıvıtä-
ten beschrieben, denen uch co7z1ale Arbeıt 1n den Semesterferien, Sorge pre1s-

Studentenunterkünfte und Betreuung 1n Zeıiten des Ersten Weltkriegs vehörten.
Diese verzweıgte Tätigkeıit wurde nach dem Krıeg durch selınen Weggang nach Berlin

VOo.  - anderen Tätigkeiten abgelöst, denen der zweıte, ebenftalls umfangreiche Schwer-
punkt der Darstellung dem Titel „Berlin, du bunter Stein, du Biıest“ oilt (467-664).
Hıer entfaltet der Autor die „Aktionsfelder“, aut denen Sonnenschein 1 Laufe der e1It
tätıg wurde und die VO se1ner Zentrale 1n der Berliner Georgenstraße Eın
überaus wichtiges Hılfsmuittel für die Vernetzung der Aktıvıtäten W Al cse1ne legendäre
„Karteı1“, 1n der cse1ne jederzeıt aktmerbare Personenkenntnis festgehalten WAl. Be1 der
Zentrale handelte siıch RLW. A0 verschiedene Instıtutionen, die zumelst vyegrun-
det hatte und die hıer iıhre Geschäfttsstelle hatten. Zu diesen Institutionen zählten,
1L1UI dıe wichtigsten LICIIILCLINL, das „Akademische Arbeitsamt“ AAA), der „Akademı-
cche Boniftfatius Verein“ ABV) und der „Akademische ınzenz Verein“ (AV v 9 die
„Carıtas für Akademıiker“ CFA) und die „Fursorge für kriegsbeschädigte Akademı-
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Autor der Studie ist der pensionierter Leiter einer Schule in Iserlohn, den der Name 
seiner Carl-Sonnenschein-Schule anregte, sich an die Arbeit zu machen und sie in Form 
einer Dissertation an der TU Dortmund (bei N. Mette) einzureichen. Das Buch, das 
zum 135. Geburtstag Sonnenscheins erscheinen sollte, ist nicht ausdrücklich nach Teilen 
oder Kapiteln gegliedert, sondern folgt einem chronologischen Schema mit lockerer 
Folge von kleinen und von sehr umfangreichen „Kapiteln“. Dabei konnte der Autor auf 
eine Reihe von älteren (Hoeber, Thrasolt, Grote) und neueren Biographien (Kumpf, 
Lubek) zugreifen, aber auch auf neueren Arbeiten zu spezifi schen Aspekten wie die 
römischen Studienjahre. Vor allem aber wertet der Autor archivalische Quellen aus, 
deren Erschließung sich jedoch außerordentlich mühsam gestaltete, da ein umfassender 
Nachlass Sonnenscheins nicht vorliegt, sondern an vielen Fundstellen zu recherchieren 
war: Nicht weniger als 28 Archive mit den einschlägigen Beständen und Nachlässen 
suchte der Autor im Lauf seiner Recherchen auf (709–713). Weitere Quellen der Dar-
stellung bilden natürlich Sonnenscheins Schriften, insbesondere seine Notizen und 
Weltstadtbetrachtungen in expressionistischem Stil, die sein spirituell-theologisches 
Denken und seine pastoral-soziale Praxis widerspiegeln. Dabei blitzen bisweilen geist-
lich-soziale Synthesen auf, wie der am 23. Januar 1927 in den Großstadtbetrachtungen 
geäußerte Imperativ: „Knie nieder vor dem Gottesantlitz in deinen Brüdern.“ 

Nach einer bio-bibliographischen Einleitung widmet sich der Autor zunächst dem 
familiären Hintergrund des in Düsseldorf geborenen Sonnenschein (1876), der einen 
durch Suizid verstorbenen Bruder und vier (Halb-)Schwestern hatte. Daran schließt 
sich eine Darstellung der Gymnasialzeit in Düsseldorf und vor allem der siebenjährigen 
Studienzeit in Rom an, die er an zwei Jesuiteninstitutionen verbrachte, studienmäßig an 
der Päpstlichen Universität Gregoriana und seminarmäßig am Collegium Germanicum, 
und mit einer damals üblichen Doppelpromotion abschloss (die heute Lizenziatsgraden 
entsprechen würden). Von besonderem Interesse ist hier die Inspiration, die er durch 
Vorkämpfer einer christlichen Demokratie und eines sozialen Katholizismus erfuhr, wie 
Giuseppe Toniolo, Romolo Murri und Luigi Sturzo (143–172). Wie Murri, den er ano-
nym aus dem Italienischen übersetzte, setzte er sich damit der Verdächtigung des Mo-
dernismus aus. 

Sodann werden seine Kaplansjahre in der Pfarrseelsorge dargestellt, die der im Jahr 
1900 zum Priester geweihte Sonnenschein (Primizspruch: „Evangelizare pauperibus“) 
in Aachen, Köln und Elberfeld verbrachte, nicht ohne in Konfl ikte mit der kirchlichen 
Obrigkeit zu geraten, die vor allem mit seiner sozialen Praxis zusammenhingen. All dies 
führte zu seiner Beurlaubung und zur Tätigkeit im „Volksverein für das katholische 
Deutschland“ (in Mönchengladbach), der als Massenbewegung die Katholiken nach 
dem Kulturkampf aus dem Ghetto holen sollte. Nicht zuletzt ging es um die religiös-
soziale Erweckung der Studenten und die Zusammenführung von Akademiker- und 
Arbeiterschaft. Diesem Zweck diente das „Sekretariat Sozialer Studentenarbeit“ (SSS), 
das Sonnenschein auf- und ausbaute, um zum einen soziale Kenntnis und Gesinnung 
durch Kurse, Studium sozialer Fragen, Betriebsbesichtigungen zu vermitteln und zum 
anderen zur eigenen sozialen Praxis wie Fürsorge, Mitarbeit in Arbeiter- oder Vinzenz-
vereinen anzuleiten. In aller Ausführlichkeit (237–456) werden die vielfältigen Aktivitä-
ten beschrieben, zu denen auch soziale Arbeit in den Semesterferien, Sorge um preis-
werte Studentenunterkünfte und Betreuung in Zeiten des Ersten Weltkriegs gehörten.

Diese verzweigte Tätigkeit wurde nach dem Krieg durch seinen Weggang nach Berlin 
von anderen Tätigkeiten abgelöst, denen der zweite, ebenfalls umfangreiche Schwer-
punkt der Darstellung unter dem Titel „Berlin, du bunter Stein, du Biest“ gilt (467–664). 
Hier entfaltet der Autor die „Aktionsfelder“, auf denen Sonnenschein im Laufe der Zeit 
tätig wurde und die er von seiner Zentrale in der Berliner Georgenstraße steuerte. Ein 
überaus wichtiges Hilfsmittel für die Vernetzung der Aktivitäten war seine legendäre 
„Kartei“, in der seine jederzeit aktuierbare Personenkenntnis festgehalten war. Bei der 
Zentrale handelte es sich um etwa 20 verschiedene Institutionen, die zumeist er gegrün-
det hatte und die hier ihre Geschäftsstelle hatten. Zu diesen Institutionen zählten, um 
nur die wichtigsten zu nennen, das „Akademische Arbeitsamt“ (AAA), der „Akademi-
sche Bonifatius Verein“ (ABV) und der „Akademische Vinzenz Verein“ (AVV); die 
„Caritas für Akademiker“ (CFA) und die „Fürsorge für kriegsbeschädigte Akademi-
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ker“ die „Katholische Volkshochschule“ (KVB) und der „Kreıs katholischer
Künstler“ KKK), das bereıts erwähnte „Sekretarıat Soz1laler Studentenarbeıit“, die „50-
zialstudentische Zentrale“ S5ZB) und die „Vereinigung katholischer Akademıiıker ZUF

Pflege der Weltanschauung“ Dazu kommen weıtere Instıtutionen W1e die
„Akademische Lesehalle“, der „Märkische Wassersport”, das „Presseapostolat“, dıe
„Görresgesellschaft“, der „Geschichtsverein katholische Mark“, die „Rundfunkarbeıt“
und andere. ATl diese Instiıtutionen (Lıiste: 479) kommen ZUF Darstellung und zeıgen das
komplexe und ıneinandergreifende Gebilde, das Sonnenscheıin mıiıt vielen Helterinnen
und Heltfern veschaffen hat. Dab e1 hatte als Zielgruppe VOozx! allem Studentenschaft und
Akademıiıker VOozx! Augen, Iso die katholischen Eliten 1 urbanen Kaum, konkret 1mM
weiıtgehend protestantischen Berlıin. Eın Bericht ber das ftrühe Ableben Sonnenscheins
1mM Alter VOo.  - 53 Jahren und ber dıe spatere Erinnerungskultur 1n Form VOo.  - Jubiläums-
veranstaltungen und Pflege bedeutsamer (Jrte SOWl1e e1ne Rückschau schließen den ext
des Buches 1b Sodann folgt eın umfangreiches Quellen- und Literaturverzeichnis (709—
7/73), das ber die Archive Auskunft o1bt, ber mundliche Auskunftgeber, vedruckte
Quellen und Lıiteratur, ber uch e1ne Liste der VOrkommenaden Periodika enthält. FEın
hılfreiches Personenregister schliefßt den stattlıchen Band ab

Das Werk 1St. elıne breite und ohl ftundıierte Biographie des römiısch ausgebildeten,
co71al sens1iblen und pastoral innOovatıven Priesters Dr arl Sonnenschein. Der Autor
hat dafür zahlreiche Archivalıen, mundlıche Zeugn1sse, vedruckte Quellen und e1N-
schlägige Lıteratur verarbeıtet und elıne tacettenreıiche Darstellung hervorgebracht. Zu
Recht Doert als Schwerpunkt 1n se1ner Darstellung die Fokussierung Sonnen-
scheins auf die akademiıschen Eliten und deren coz1ales Bewusstsein Se1 W 1mM Rahmen
des „Volksvereins“ der 1mM Ontext der Grofistadt Berlin. (zut arbeıitet der Autor
vielfältiıgem Mater1al heraus, A4SSs Bildung der katholischen Mınderheit 1 Reich
und co7z1ale Sensibilisierung der katholischen Bıldungselite O1nNg, und AMAFT 1n saku-
laren und urbanen Kontexten, W1e S1e das aufstrebende Berlin der 20er-Jahre ZUF (je-
nuge bot. Dıie Darstellung 1St. hinreichend nuüuchtern und dıistanzıert und berichtet VOo.  -

den chnell versandeten Kanonisationsbemühungen, hne celhbst 1n eınen hagı0graphi-
schen Öt1l vertallen. uch die Krıitik Sonnenscheıin und die problematischen Seliten
se1ner Persönlichkeit werden nıcht AauUsSgPeSDAarIT, W A se1ner Gröfße keinen Abbruch LULL.
SO wırd eın „Helfersyndrom“ (496), hne A4SSs cse1ne Kreatıvität und Innovatı-
onskraft 1n Abrede vestellt wurde. Dass cse1ne Berliner Zentrale chnell nach seinem
Tod zusammenbrach, zeıgt den charısmatıschen Grundzug, der aut die Person Sonnen-
schein zugeschnitten Wl und aut Spenden und Motivatıon der Mıtarbeiterinnen und
Mitarbeıiter SETZLTEC, wenı1ger auf colıde [nstitutionalısıerung und Finanzıerung. Der Band
arbeıitet taktısch heraus, A4SSs Sonnenschein 1mM Sozıalen, Urbanen und Akademıschen
die wichtigsten Felder sah, 1n denen sıch das Christentum mıiıt se1ınen Aufgaben der
Pastoral bewähren hatte. Dabe Wl mıiıt der Verkündigung und der Seelsorge, mıt der
Spendung der Sakramente und den vottesdienstlichen Feiern ımmer uch das diakon1-
cche Moment verknüpftt. Eıne hervorzuhebende FEıgenart des Bandes sind uch die zahl-
reichen eingestreuten Abbildungen (Ca. 80), beginnend mıiıt der Famlılie Sonnenscheins,
ber dıe (JIrte und Ereignisse cse1nes Wirkens und Porträts ALUS verschiedenen Lebensal-
tern bıs Zur Aufbahrung 1 St Hedwig-Krankenhaus und den Beerdigungsfeierlich-
keıten 1n der St Hedwigs-Kathedrale. Im Sınne e1ıner „vıisual hıistory“ sind dıe Bilddo-
kumente nıcht LLUI Ilustrationen den Texten, sondern bılden eın eiıgenes Medium mıiıt
Quellencharakter, das Auskünfte bereıithält, die ber Texte hinausgehen der dort me1s-
tens keine Berücksichtigung iinden (Akteure AUS Klerus und Laı:entum, Gebäude, Ar-
chitektur, Einrichtung, Kleidung, Prozessionen, Graphik, Buchtitel etc.)

Zum vorhegenden gedruckten vehören noch We1 weıtere Teıilbde., dıe für Käuter
des Werks ber das Internetportal des Verlags 1n elektronıischer Form zugänglıch Ssind.
Von diesen „Materjalbänden“ (36) enthält der 7zweıte Auflıstungen VOo.  - Institutio-
LICLIL, die dem Patronat Sonnenscheins stehen der selınen Namen tlragen, ber uch
Kunstwerke, Strafßen mıiıt selinem Namen, Gedichte. Vor allem lıegt hıer elıne erweıterte
und aut den Stand vebrachte Bıbliographie VOIL, die uch audiovisuelle Medien ertasst.
Der drıtte Teilbd. dokumentiert Texte, Aufrufe, Briete und VvVerstIreut vorliegende Unter-
lagen, 4Ab uch Tabellen und Statistiken zZzu Wirken und Lebenswerk Sonnenscheins.
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ker“ (FfkA), die „Katholische Volkshochschule“ (KVB) und der „Kreis katholischer 
Künstler“ (KKK), das bereits erwähnte „Sekretariat Sozialer Studentenarbeit“, die „So-
zialstudentische Zentrale“ (SZB) und die „Vereinigung katholischer Akademiker zur 
Pfl ege der Weltanschauung“ (VKAB). Dazu kommen weitere Institutionen wie die 
„Akademische Lesehalle“, der „Märkische Wassersport“, das „Presseapostolat“, die 
„Görresgesellschaft“, der „Geschichtsverein katholische Mark“, die „Rundfunkarbeit“ 
und andere. All diese Institutionen (Liste: 479) kommen zur Darstellung und zeigen das 
komplexe und ineinandergreifende Gebilde, das Sonnenschein mit vielen Helferinnen 
und Helfern geschaffen hat. Dabei hatte er als Zielgruppe vor allem Studentenschaft und 
Akademiker vor Augen, also die katholischen Eliten im urbanen Raum, konkret im 
weitgehend protestantischen Berlin. Ein Bericht über das frühe Ableben Sonnenscheins 
im Alter von 53 Jahren und über die spätere Erinnerungskultur in Form von Jubiläums-
veranstaltungen und Pfl ege bedeutsamer Orte sowie eine Rückschau schließen den Text 
des Buches ab. Sodann folgt ein umfangreiches Quellen- und Literaturverzeichnis (709–
773), das über die Archive Auskunft gibt, über mündliche Auskunftgeber, gedruckte 
Quellen und Literatur, aber auch eine Liste der vorkommenden Periodika enthält. Ein 
hilfreiches Personenregister schließt den stattlichen Band ab.

Das Werk ist eine breite und wohl fundierte Biographie des römisch ausgebildeten, 
sozial sensiblen und pastoral innovativen Priesters Dr. Carl Sonnenschein. Der Autor 
hat dafür zahlreiche Archivalien, mündliche Zeugnisse, gedruckte Quellen und ein-
schlägige Literatur verarbeitet und eine facettenreiche Darstellung hervorgebracht. Zu 
Recht setzt Doért als Schwerpunkt in seiner Darstellung die Fokussierung Sonnen-
scheins auf die akademischen Eliten und deren soziales Bewusstsein – sei es im Rahmen 
des „Volksvereins“ oder im Kontext der Großstadt Berlin. Gut arbeitet der Autor an 
vielfältigem Material heraus, dass es um Bildung der katholischen Minderheit im Reich 
und um soziale Sensibilisierung der katholischen Bildungselite ging, und zwar in säku-
laren und urbanen Kontexten, wie sie das aufstrebende Berlin der 20er-Jahre zur Ge-
nüge bot. Die Darstellung ist hinreichend nüchtern und distanziert und berichtet von 
den schnell versandeten Kanonisationsbemühungen, ohne selbst in einen hagiographi-
schen Stil zu verfallen. Auch die Kritik an Sonnenschein und die problematischen Seiten 
seiner Persönlichkeit werden nicht ausgespart, was seiner Größe keinen Abbruch tut. 
So wird ein „Helfersyndrom“ vermutet (496), ohne dass seine Kreativität und Innovati-
onskraft in Abrede gestellt würde. Dass seine Berliner Zentrale so schnell nach seinem 
Tod zusammenbrach, zeigt den charismatischen Grundzug, der auf die Person Sonnen-
schein zugeschnitten war und auf Spenden und Motivation der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter setzte, weniger auf solide Institutionalisierung und Finanzierung. Der Band 
arbeitet faktisch heraus, dass Sonnenschein im Sozialen, Urbanen und Akademischen 
die wichtigsten Felder sah, in denen sich das Christentum mit seinen Aufgaben der 
Pastoral zu bewähren hatte. Dabei war mit der Verkündigung und der Seelsorge, mit der 
Spendung der Sakramente und den gottesdienstlichen Feiern immer auch das diakoni-
sche Moment verknüpft. Eine hervorzuhebende Eigenart des Bandes sind auch die zahl-
reichen eingestreuten Abbildungen (ca. 80), beginnend mit der Familie Sonnenscheins, 
über die Orte und Ereignisse seines Wirkens und Porträts aus verschiedenen Lebensal-
tern bis zur Aufbahrung im St. Hedwig-Krankenhaus und zu den Beerdigungsfeierlich-
keiten in der St. Hedwigs-Kathedrale. Im Sinne einer „visual history“ sind die Bilddo-
kumente nicht nur Illustrationen zu den Texten, sondern bilden ein eigenes Medium mit 
Quellencharakter, das Auskünfte bereithält, die über Texte hinausgehen oder dort meis-
tens keine Berücksichtigung fi nden (Akteure aus Klerus und Laientum, Gebäude, Ar-
chitektur, Einrichtung, Kleidung, Prozessionen, Graphik, Buchtitel etc.).

Zum vorliegenden gedruckten Bd. gehören noch zwei weitere Teilbde., die für Käufer 
des Werks über das Internetportal des Verlags in elektronischer Form zugänglich sind. 
Von diesen „Materialbänden“ (36) enthält der zweite Bd. Aufl istungen von Institutio-
nen, die unter dem Patronat Sonnenscheins stehen oder seinen Namen tragen, aber auch 
Kunstwerke, Straßen mit seinem Namen, Gedichte. Vor allem liegt hier eine erweiterte 
und auf den Stand gebrachte Bibliographie vor, die auch audiovisuelle Medien erfasst. 
Der dritte Teilbd. dokumentiert Texte, Aufrufe, Briefe und verstreut vorliegende Unter-
lagen, aber auch Tabellen und Statistiken zum Wirken und Lebenswerk Sonnenscheins.
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Der Autor stellt mıt seınem Buch und selınen Detailforschungen nıcht 1L1UI entsche1-
dende Bausteine für elıne künftige Biographie Sonnenscheins ZUF Verfügung, sondern be-
reichert durch se1ıne Darstellung e1ıner vielfach vernetzten Persönlichkeit die Kenntnıiıs der
politischen, sozlalen, kulturellen und relig1ösen Sıtuation der spaten wılhelminıischen
Kaıiserzeıt und der Weimarer Republık. Am katholischen Autbruch ALUS dem teıls C 1

ZWUNSCHEIL, teils vewählten Ghetto dieser e1It hat Sonnenschein siıcher INNOvatıv miıtge-
wırkt und die e1t- und Kırchengeschichte (Jrt und weIıt arüuber hınaus miıtgeprägt.
UÜberdies legt Doert mıt seınem Werk wichtige Fundamente für e1ne Pastoralgeschichte
dieser Zeıt, die zahlreiche Impulse uch für die (zegenwart enthält, hne A4SS diese schon
hinreichend aufgegriffen und truchtbar vemacht worden waren. Dazu vehören Impulse

eıner diakonischen, urbanen und studentischen Pastoral, ber uch Anregungen ZUF

Publizistik, ZU. Verhältnis den unsten und nıcht zuletzt ZUF christlichen Spirıtuali-
tat 1n oakularen Kontexten. Man kann LL1UI wünschen, A4SS das Buch welıtere Arbeıten
diesen und ÜAhnlichen Themen AaNnregt. Dabe1i veht nıcht Imıitation e1nes Seelsorgers
1n se1lner Zeıt, sondern das Aufgreiten und Weiterdenken der Dıimensionen VOo.  - Pas-
toral, die Sonnenschein ber die klassısche Pfarrpastoral hınaus angedacht hat und die 1n
vegenwärtigen Kontexten weıterentwickelt werden verdienen. Dazu biletet das Werk
VOo.  - Doert 1e] detailliertes Mater1al und zahlreiche Ptade SIEVERNICH S]

Systematische Theologie
BEINERT, WOLFGANG STUBENRAUCH, BERTRAM Haa.), Neues Lexikon der Atholı-

schen Dogmatık. Freiburg Br Herder 20172 7157 S./graph. Darst./C D 1mM Anhang,
ISBEN 4/8-3-451-34054-_5

Das vorliegende Werk versteht sıch als „komplette Neubearbeitung“ (8 des 195 /
der alleinıgen Herausgeberschaft VOo.  - Wolfgang Beinert a erschienenen Lexikons
der katholischen Dogmatık. Dieses hatte eınen n Ruf, da CD als. Iitterarıum
„zwıschen“ Lexikon und Handbuch angesiedelt, SII Vo theologıisch Interessierten
und Studierenden Aazu benutzt wurde, siıch eınen Überblick ber die wichtigsten The-
1IL11C.  - und Begriffe des Glaub C115 verschaffen. Datür uch die zahlreichen Tateln
und Schaubilder besonders hılfreich. Dieses Lexikon konnte ber die Herausgeber
des 1n der bisherigen Gestalt nıcht weıter erscheinen, da sıch cseither „das dog-
matısche Verständnıis, bedingt durch die Geschehnisse 1n Wissenschaft und Kıirche, 1n
manchen Punkten veindert“ hat (7 Um sehen, ob dieses Moaotıv wıirklich eıner
überzeugenden Neubearbeitung veführt hat, Se1 1mM Folgenden uch eın Vergleich
beider Werke angestellt.

Zum Nomenklator Keıine Frage: Es sind Recht alte ın ıhrer Aktualıtät ber-
holte) Lemmata entfallen, W1e z K Konzelebration, Ontologismus, Tradıtionalısmus,
Uroffenbarung Datür sind andere hinzugefügt worden. Hervorzuheben 1St. hıer
besonders elıne Reihe VOo.  - entweder Dmallz der doch cstark erweıtertenO-
logischen und ekklesiologischen Stichworten (z.B „Epiklese“, „Geist-Christologie“,
„Unterscheidung der Geister“ „Gemennsames Priestertum“, „Sakramentalıtät der Kır-
che“, „Synodalıtät“). och uch andere, bısher st1efmutterlich behandelte Themen C 1i

hıelten eıgene Artikel, „Apokalyptik“, „Fundamentalısmus“, „Gerechtigkeıit (j0t-
&“  tes“, „Okumenische Mahlgemeinschaft“, „Taufe Jesu” ber der Preıs für diese
wertvollen Erganzungen 1St. cehr hoch. Denn dafür enttfallen Lemmata und mıiıt ıhnen
I1 Themenbereıiche, die m. E auf keinen Fall tehlen dürften. Es sind (V tol-
vende, die weder als eıgenes Lemma noch 1mM Sachregister (! auftauchen: „Bund „ LLr-
fahrung/Gotteserfahrung“, „Gebet“ (1m Regiıster LLUI „Grundvollzüge der Kır-
che“[!]), „Institution/Institutionalisierung“, „Gesetz und Evangelıum“, „Prophet/
Prophetie“ Dıie bisherigen, jetzt tehlenden Stichworte „Volk (Gottes“, „Weltverantwor-
tung“, „Wunder“ tauchen zumındest 1mM Regıster auft. /war 1St. nıcht tadeln, A4SSs das
Lemma „T’heologische Tugenden“ weggefallen 1St, ohl aber, A4SSs damıt uch das
Thema „Hoffnung“ überhaupt keine (V eıyene Behandlung mehr findet (während
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Der Autor stellt mit seinem Buch und seinen Detailforschungen nicht nur entschei-
dende Bausteine für eine künftige Biographie Sonnenscheins zur Verfügung, sondern be-
reichert durch seine Darstellung einer vielfach vernetzten Persönlichkeit die Kenntnis der 
politischen, sozialen, kulturellen und religiösen Situation der späten wilhelminischen 
Kaiserzeit und der Weimarer Republik. Am katholischen Aufbruch aus dem teils er-
zwungenen, teils gewählten Ghetto dieser Zeit hat Sonnenschein sicher innovativ mitge-
wirkt und die Zeit- und Kirchengeschichte am Ort und weit darüber hinaus mitgeprägt. 
Überdies legt Doért mit seinem Werk wichtige Fundamente für eine Pastoralgeschichte 
dieser Zeit, die zahlreiche Impulse auch für die Gegenwart enthält, ohne dass diese schon 
hinreichend aufgegriffen und fruchtbar gemacht worden wären. Dazu gehören Impulse 
zu einer diakonischen, urbanen und studentischen Pastoral, aber auch Anregungen zur 
Publizistik, zum Verhältnis zu den Künsten und nicht zuletzt zur christlichen Spirituali-
tät in säkularen Kontexten. Man kann nur wünschen, dass das Buch weitere Arbeiten zu 
diesen und ähnlichen Themen anregt. Dabei geht es nicht um Imitation eines Seelsorgers 
in seiner Zeit, sondern um das Aufgreifen und Weiterdenken der Dimensionen von Pas-
toral, die Sonnenschein über die klassische Pfarrpastoral hinaus angedacht hat und die in 
gegenwärtigen Kontexten weiterentwickelt zu werden verdienen. Dazu bietet das Werk 
von Doért viel detailliertes Material und zahlreiche Pfade. M. Sievernich SJ

3. Systematische Theologie

Beinert, Wolfgang / Stubenrauch, Bertram (Hgg.), Neues Lexikon der katholi-
schen Dogmatik. Freiburg i. Br.: Herder 2012. 752 S./graph. Darst./CD im Anhang, 
ISBN 978-3-451-34054-3.

Das vorliegende Werk versteht sich als „komplette Neubearbeitung“ (8) des 1987 unter 
der alleinigen Herausgeberschaft von Wolfgang Beinert (= B.) erschienenen Lexikons 
der katholischen Dogmatik. Dieses hatte einen guten Ruf, da es, als genus litterarium 
„zwischen“ Lexikon und Handbuch angesiedelt, gern von theologisch Interessierten 
und Studierenden dazu benutzt wurde, sich einen Überblick über die wichtigsten The-
men und Begriffe des Glaubens zu verschaffen. Dafür waren auch die zahlreichen Tafeln 
und Schaubilder besonders hilfreich. Dieses Lexikon konnte aber – so die Herausgeber 
des neuen – in der bisherigen Gestalt nicht weiter erscheinen, da sich seither „das dog-
matische Verständnis, bedingt durch die Geschehnisse in Wissenschaft und Kirche, in 
manchen Punkten geändert“ hat (7). Um zu sehen, ob dieses Motiv wirklich zu einer 
überzeugenden Neubearbeitung geführt hat, sei im Folgenden stets auch ein Vergleich 
beider Werke angestellt.

I. Zum Nomenklator. Keine Frage: Es sind zu Recht alte (in ihrer Aktualität über-
holte) Lemmata entfallen, wie z. B. Konzelebration, Ontologismus, Traditionalismus, 
Uroffenbarung u. a. Dafür sind andere hinzugefügt worden. Hervorzuheben ist hier 
besonders eine Reihe von entweder ganz neuen oder doch stark erweiterten pneumato-
logischen und ekklesiologischen Stichworten (z. B. „Epiklese“, „Geist-Christologie“, 
„Unterscheidung der Geister“; „Gemeinsames Priestertum“, „Sakramentalität der Kir-
che“, „Synodalität“). Doch auch andere, bisher stiefmütterlich behandelte Themen er-
hielten eigene Artikel, z. B. „Apokalyptik“, „Fundamentalismus“, „Gerechtigkeit Got-
tes“, „Ökumenische Mahlgemeinschaft“, „Taufe Jesu“. Aber der Preis für diese 
wertvollen Ergänzungen ist sehr hoch. Denn dafür entfallen Lemmata und mit ihnen 
ganze Themenbereiche, die m. E. auf keinen Fall fehlen dürften. Es sind u. a. (!) fol-
gende, die weder als eigenes Lemma noch im Sachregister (!) auftauchen: „Bund“, „Er-
fahrung/Gotteserfahrung“, „Gebet“ (im Register nur unter „Grundvollzüge der Kir-
che“[!]), „Institution/Institutionalisierung“, „Gesetz und Evangelium“, „Prophet/
Prophetie“. Die bisherigen, jetzt fehlenden Stichworte „Volk Gottes“, „Weltverantwor-
tung“, „Wunder“ tauchen zumindest im Register auf. Zwar ist nicht zu tadeln, dass das 
Lemma „Theologische Tugenden“ weggefallen ist, wohl aber, dass damit auch das 
Thema „Hoffnung“ überhaupt keine (!) eigene Behandlung mehr fi ndet (während 


